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Prenfifcher Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 16. Mai. 
Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Puttkamer, 
Maybach und mehrere Kommiſſarlen; am Schluß 
dr erſcheint Reichslanzler Fürſt Bismarck im 


Präſtdent Herzog von Ratibor theilt mit, daß 

folgende Mitglieder des Hauſes geſtorben ſeien: Am 

3. April Hermann Frhr. v. Patow, am 11. April 

Graf v. Houwald, am 19. April Frhr. v. Plotho 

5 und am 4. Mai Graf v. Pfeil. Das Haus ehit 

das Andenken der Verſtorben in der üblichen Weiſe. 

Der Oberbürgermeiſter von Köln, welcher auf 

die Dauer von 12 Jahren wiedergewählt wurde, be ⸗ 
hält den Sitz im Herrenhauſe. 

Die Denkſchrift über die Ausführung des Ge⸗ 

ſetzes vom 21. Januar 1883, betreffend die Bewll 

} ligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der im 


Stromgebtete dee Rheines durch die Hochwaſſer her- |y 
a delgeführten Verhterungen wird gemäß dem durch den 


Berichterſtatter Adams befürworteten Antrage der 
Kommiſſton in Uebereinſtimmung mit dem Haufe der 
Abgeordneten durch Vorlegung der Denkſchrift als ge- 
führt erachtet. 

Ohne Debatte ertheilt das Haus dem Gejep- 
entwurf, betreffend den Betrieb des Hufbeſchlaggewer⸗ 
bes, in der vom Haufe der Abgeordneten beſchloſſe⸗ 
nen abgeänderten Faſſung ſeine Zuſtimmung. 

Letzter Punkt der Tagesordnung iſt der Bericht 
det Kommiſſion für Eiſenbahn Angelegenheiten über 
den Geſetzentwurf, betreffend den weiteren Erwerb von 
Eisenbahnen für den Staat; der Entwurf betrifft den 
Be Uebergang der Berlin-Hamburger, der Bremiſchen, der 

DODiels-Gneſener und der Tilſtt⸗Inſterburger Bahn an 
den Staat. 


Der Berichterſtatter Bredt beantragt, dem 
vorgenannten Geſetzentwurfe in Ucbereinſtimmung mit 
dem Haufe der Abgeordneten unverändert dle verfaſ⸗ 
fungemäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Gejepentwurf wird ohne Debatte dieſem 
Antrage gemäß angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Rech⸗ 
nungs vorlagen und Geſetzentwurf betr. die Unterbrin 
gung verwahrlefter Kinder.) 


Schluß 21], Uhr. 
Dentichland. 
Berlin, 16. Mai. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 


bringt zwei Artikel über das „Recht auf Arbtit“. Am 

Schluſſe des zweiten Artikels heißt es: 

I, „Der Reichskanzler hat in feiner Rede vom 9. 
d. Mts. nicht verhehlt, daß er die Altersverſorgung 
fortgeſetzt im Auge behält, und wenn er ſomit das 
hoͤchſte Ziel der Sozialreform bezeichnete, fo weit fi 
dieſelbe auf Abhülfe der aus der Arbeitsunfähigkeit 

cwachſenden Nothſtände bezieht, jo war es eine lo⸗ 

geiſche Nothwendigleit, daß er auch die andere Seite 
der Frage, die aus dem Mangel an Arbeitsgelegen⸗ 
beit erwachſende Noth ins Auge faßte, welche das 
preußiſche Landrecht bereits ins Auge gefaßt hat. Wir 
haben ſchon in dem erſten Artikel darauf hingewieſen, 
daß das Landrecht nur beſtätige, was zu allen Zeiten 

Gegenſtand der Regentenſorge der Hohenzollern war: 

durch Arbeitgewährung nicht blos einer vorübergehen ⸗ 

den Neth abzuhelfen, ſondern auch dauernden Gewinn 
flür die Landes wohlfahrt dadurch herbeizuführen. Welche 

Kulturen ſind zu dieſem Zwecke geſchaffen! Weit 

| entfernt alſo, daß die realen Verhältniſſe der Sozial⸗ 

reform, welche ihr Augenmerk auf die Arbeitsloſigkeit 
als eine Quelle des Elends oder des Verbrechens 
| tichtet, den Einwand der Unmöglichkeit gegenüberſtellen, 
fordern ſie vielmehr zu einer Kodiſizlung auf, deren 

Schwierigkeit ſich natürlich Niemand verhehlen kann, 

da — nicht blos auf unvorhergeſehene Kalamitä⸗ 

ten, ſondern auch auf individuelle Nothſtände Rück⸗ 
ſicht nehmen müßte.“ 

— Der Vorſtand des Abgeordnetenhauſes war 
geſtern Abend wegen des Baues des neuen Abgeordne⸗ 
tenhauſes wiederum zu einer Sitzung zuſammengetre⸗ 
ten, zu welcher Geh. Rath Kleinſchmidt zugezogen 
war. Miniſter von Pattkamer war anweſend, zu 
einem definitiven Beſchluß iR es wiederum nicht ge- 
kommen ; gegen das von der Regierung in Vorſchlag 
gebrachte Terrain an der Dorothtenſtraße zeigt ſich 
auf allen Seiten noch dieſelbe Abneigung wie bisher. 

— Geflern hielt der Centralver band 
Deutjger Imdußrieller ſeine Grneralver- 
9 ab, in welcher der Geh. Ftnanztath Iende, 
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Sonnabend, 


Borfipender der Krupp'ſchen Verwaltung, über den 
einzigen Punkt der Tage ordnung: „den Geſetzent⸗ 
wurf über die Unfallverſicherung der Arbeiter“ refe⸗ 
tirte. Dem Berichte der „N. Pr. Ztg.“ entnebmen 
wir über den Gang der Verhandlung das Folgende: 


„Zunächſt betonte der Vortragende ausdrücklich, 
daß der Zentralverband das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes noch in der laufenden Sitzungs, rlode aufrichtig 
wünſche; daß ferner der Verband keine Oppoſitlon 
mache, ſondern vlelmehr der wärmſte Vertheidiger des 
Geſetzes ſei. Nach ſeinen praktiſchen Erfahrungen 
gäben aber einzelne Paragraphen der jüngſten (3.) 
Vorlage Anlaß zu Bedenken und Beſorgniſſen. In 
faft fünfvlertelſtündigem, mit offenbarer Hingebung an 
die Sache ausgearbeitetem Vortrage kam der Referent, 
nach einer durch Beiſpiele erläuterten Abwägung, zu 
folgenden (hier in Kürze wiedergegebenen) Rejolu- 
tionen. Der Verein erklärt ſich einverſtanden: 1) 
mit der Organiſation von für beſtimmte, abgegrenzte 
Bezirke zu bildenden Berufsgenoſſenſchaften; 2) mit 
der Firtrung. der Renten, Begräbnißgelder und Ab- 
findungen, wie ſolche in den 88 5 bis 7 des Ge⸗ 
ſetzentwurſes vorgeſehen iſt, vorbehaltlich der Normi⸗ 
rung der Höhe des in Berechnung zu ziehenden Tage⸗ 
lohns auf den Maximalbetrag von 4 Mk. Der Ver⸗ 
band erachtet dagegen: 3) die im Geſetzentwurf der 
Reichorcglerung vorgeſehene Bildung beſonderer Arbei- 
ter-Ausſchüſſe und die Zuertheilung der für dieſelben 
in Aueſicht genommenen Befugniſſe für bedenklich. 
Ingleichen hält der Verband 4) die den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften vorbehaltenen Rechte, in die inneren 
Verhaltniſſe der die Genoſſenſchaften bildenden Werke 
zum Behufe der ns re an der Verhütung von 
Unfällen einzudringen, nicht für dienlich. Der Zen⸗ 
tral-⸗Vorſtand fordert 5) die Verpflichtung der Arbei- 
ter zur Leiftung eines Beitrags „ den Koſten der 
Unfallverſicherung, und 6) einen Vachsbeitrag in dem 
von der Reichsregierung früher ſelbſt gewollten Maße. 
Der Verein hält feſt 7) an der Normirung einer 
dreizehnwöchentlichen Karenzzeit; 8) an dem Aus⸗ 
ſchluß jedes Erſatzanſpruchs bei nachgewieſener vorſätz⸗ 
licher Hirdeiführung des Unfalls durch den Verletzten 
oder vorliegendem groben Verſchulden. Hinſichtlich der 
Aufbringung der Koften proteſtirt der Verein 9) ge⸗ 
gen das „Deckungs⸗Verfahren“ und verlangt das im 
Geſetzentwurfe der Reichsregierung geplante „Umlage⸗ 
Verfahren“, 10) ſoll die Unfallverfiherung der Ar⸗ 
beiter nicht nur auf die Betriebe beſchränkt werden, 
für welche das Haffpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 
gilt, ſondern gemäß dem Geſetzentwufe von 1882 
ausgedehnt werden. 


Hierauf ergriff Miniſter v. Bötticher das Wort. 
Zunächſt ſpricht derſelbe der Verſammlung ſeinen 
Dank aus für die warme Aufnahme des Gejehes mol, 
für das erfreuliche Beſtreben, die Meinungsverſchleden -d 
beiten zu klären. Auch läge ſeltens des Verbandes 
ein Beweis großen Vertrauens in der Aufforderung 
an die Reichsregierung, an der General-Sipung Theil 
nehmen zu wollen; und er, ſowie ſeine Herren Mit- 
arbeiter ſtien nicht minder vertrauensvoll erſchienen. 
Sie wollten lediglich das Interiſſe der Induſtrie wah⸗ 
ren. Bezüglich der Punkte, in welchen der Reftrent 
mit den Vorſchlägen der Reichsregierung übereinftinme, 
entgegen den jüngſten Kommiſſtons⸗Beſchlüſſen, könne 
er nur mit freudiger Genugthuung kurz hinweggehen. 
Namentlich die Aufrechterhaltung der dreizehnwöchent⸗ 
lichen Karenzzeit an Stelle der vierwöchentlichen ſei 
nothwendig. Auch an dem Umlage-Verfahren würden 
die Regierungen feſthalten, da ſie das Riſtko nicht 
überneymen könnten, welchts in zu großer Belaſtung 
der Induſtrie läge. Hinſichtlich der Differenzpunkte 
müſſe, entgegen den Ausführungen des Vorredners, 
auf der Feſiſtellung dauernder Leiſtungsſähigkeit der 
Kaſſen beſtanden werden zur Verhütung von Nacken⸗ 
ſchlagen für die „ſoliden“ Werke. Hinſichtlich der 
Betriebs-Genoſſenſchaften würde den Wünſchen des 
Verbandes um Bildung mehr lokaler gleichartiger Ver⸗ 
bände bei der Ausführung des Geſetzts gern Rech- 
nung getragen werden. — So ſehr er auch geneigt 
ſei, die ausgeſprochenen Bedürfniſſe über die Einrich⸗ 
tung der Arbeiter⸗Ausſchüſſe zu würdigen, jo wenig 
konne er fie theilen Die wahre Natur in den Ar- 
btiter⸗Ausſchüſſen ſchtine noch nicht jo erkannt zu 
ſein, wie die Vorlage es ſich gedacht habe. Dieſe 
Inſtitution habe mit den einzelnen Induſtriellen ab⸗ 
ſolut nichts zu ſchaffen und kann alſo von einem 
Gegenſaßze nicht die Rede ſein nach dleſer Richtung; 
letzterer könne nur in Betracht kommen gegenüber der 
Genoſſenſchaft, und zwar nur bei den Unfalloerſiche⸗ 
rungsvorſchriften, jonft nirgends. Hierauf beltuchtete 
der Miniſter eingehend die von dem Referenten der⸗ 


Sie zu arbeiten.“ 2 
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ben 17 Mai 1884. 


rung und Perſönlichkeit ihn befähige, am Nil di 
Ordnung wieder herzuſtellen, und dies ſei Herr 
Göſchen. Wenn er nach Kairo entſandt wird, ſo ſel 
noch die Möglichkeit gegeben, England vor unaus⸗ 
löſchlicher Schmach und Egypten vor dem Ruine zu 8 
bewahren. Die Zeit dränge aber, und es ſel keine * 
Stunde zu verlieren. 


Stettiner ttiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Mai. Der wichtigſte Gegenſtand 
der Stadtverordneten -Sitzung am Don⸗ ee 
nerſtag war die Vorlage betreffend den Neuban und 
Errichtung von Schulen. Eine gleiche Vorlage be⸗ 
ſchaftigte bekanntlich bereits einmal die Berſammung 
und wurde damals der folgende Antrag der Finauz⸗ 0 
kommiſſion angenommen: Im Prinzip wird u un 
bau eines Stadtgymnafiums empfohlen, doch ſcheint 
der in Aueſicht genommene Bauplatz an der alten 
Faltenwalderſtraße nicht geeignet und wird der Ma⸗ 
giſtrat um Vorſchläge in Betreff eines beſſeren und 
dem Zentrum der Stadt näher gelegenen 5 
erſucht. Dem Magiſtrat wird im Uebrigen in Er⸗ 
: 1) ob das Stadtgymnaſtum ſich 
für die Aufnahme der höheren Mädchenſchult 
eignet, 2) ob das für Schulzwecke anzulaufende Wal⸗ 
ſenhaus nicht beſſer für die Aufnahme der lombinirten 
Otto-Barnimſchule paſſend iR, 3) ob die haber 
Mädchenſchule nicht zu einer Volksſchule zu verwenden 
iR. 4) Die Miniſterlalſchule uit den abgeelgten 
Klaſſen im Hauſe Roſengarten Nr. 19 — bel 
Annahme N ige dem Maggiſtratcuntrage Ku 
ſprechend in hule verlex. ern ee N 


on 


vorgebrachten Unzuträglichkeiten, die aus dieſer Ein- 
richtung entſtehen würden. Die Frage des Geh. Fi⸗ 
nanzrathes Sende, wer die Organiſation der Arbeiter 
wünſche, beantwortet er, daß der ganze Aufbau des 
Geſetzes eine Organiſtrung wünſche zur Bildung von 
Schiedegerichten. Der Arbeiter müſſe bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes dabei ſein, ſonſt ſei von 
Schiedsgerichten keine Rede. Eine Beitragspflicht der 
Arbeiter würde eben jo wenig wie eine Reichs beiſteuer 
von den heutigen politiſchen Parteien genehmigt wer⸗ 
den. Bei der ſpäteren Einrichtung der Alters⸗ und 
Invalidenverſorgung würden ohnehin die Arbeiter zur 
Beitragsleiſtung herangezogen werden. — Der Erlaß 
von Unfallvorſchriften ſeitens der Genoſſenſchaft treffe 
die folid und ſicher fundirten Induſtrie⸗ Unternehmen 
nicht. Es gäbe aber eben auch ungeordnete, unzu⸗ 
reichend geſchützte Fabriken. Dieſe treffe das Geſetz; 
aber gerade durch die Vorſchriften zur Verbeſſerung 
ſolcher mangelhaften Betriebe würde die Berufsge · 
noſſenſchaft ſelbſt geſchützt und vor Schädigung durch 
laſche und unſolide Weikſtätten geſichert. 

mit dieſem Geſetz, wie mit jedem anderen. 
die nichts verübten, würden nicht davon betroffen. 
Der geforderte Einblick in die Bücher c. könne doch 
thatſachlich keinen Nachthell hervorrufen. Wurde der⸗ 
ſelbe doch ſchon jetzt den betreffenden Verſicherungs⸗ 
beamten ohne Weiteres gewährt. Seldbſtverſtändlich 
erſtrecke ſich derſelbe nur auf das Nothwendigſte. An 
die Bitte um objektive, zwar nicht zu vertrauensſelige, 
aber auch nicht mißtrauiſche Behandlung der Regle⸗ 
rungevorlage knüpfte, wie ſchon geſtern bemerkt, 
Minifter die Worte: 2 222 nur 2 
(die Juduſttiellan) ı hören, 


gen 121], Uhr die Befemmlung, din © 
gierungerath Gamp ale Vertreter zurücklaſſend. N 
Nach der nun gewährten halbſtündigen Pauſe 
ſprach zunächſt der Geh. Kommerzienrath Baare. Aus 
ſeinem Vortrage ſei hier nur erwähnt, daß er noch 
einmal beſonders für die Beitragsleiſtung der Arbeiter 
plaldirte. Im Grunde käme dieſe ja doch aus der 
Taſche der Arbeitgeber. Ihm antwortete der Ge⸗ 
beime Regierungsrabh Gamp und betonte gerade hin⸗ 
ſichtlich dieſer Erklärung, daß dann ja die Hinzu ⸗ 
ziehung der Arbeiter zur Beiſteuer überflüſſig ſei. 
Wie ſollte überhaupt die Beitragshöhe geregelt wer⸗ 
den? Gleichheit darin ſei eine Ungerechtigkeit, denn 
die weniger Gefährdeten oder Geringleiſtenden könnten 
doch nicht eben jo viel bezahlen, als die Mehrver- 
dienenden. Das ſti auch ſchon jetzt in der Verſchle⸗ 
denheit der Löhne ausgeſprochen. Gerade in d 
Händen der Unternehmer liege die leichteſte Mögli 


2 

eit, diefes durch die Lohnbeträge zu regultren. gehen, ja nicht einmal einen guten und bad 
Hlerauf ſprachen noch die Abgg. Leuschner, v. bequemen, vor der Berührung mit dem Straßenleben 
„Jem, Rumpf und Bd, ſomte einige, Anduſtlele geschahen Erholungsort im Freien beſtpen Pbben, 


des Verbandes für die Reſolution. Dieſelbe wurde Auch der 
ſchließlich mit allen gegen 12 Stimmen angenom- Bu e or et — 
men und ſo auch der 11. Punkt erledigt: „Die 8 Mag a res 


Generalverſammlung des Zentralverbandes deutſcher * . r Aa en 
Inpuftielen befäliht die Ueherueihung der « Be-(häui Mspanp gememmm worden, wei * 1 
ſchlüſſe mit eingehender Motivirung an den Reichs⸗ 1 dag ache Gründe * fo 2 7 
kanzler und an das Präſidium des deutichen Reichs⸗ Auſtalt * ſie dadurch 2 wire, 2 7 
tages. 0 s 
worden ſind. Im Einzelnen lauten die nenen Ber. 
— Peinz Wilhelm hat geſtern Abend eine ſchläge: 

Reiſe nach Petereburg angetreten, um dort am 18. 1) Es wird ein neuts . beben. 

d. M. den Großfürſten Thronfolger von Rußland 2) Die Ottoſchule wird in das Stadtgymnaſtum per- 
bei deſſen Großjährigkeit zu beglückwünſchen. Bei der legt. 3) Es wird eine neue Barnimſchule gebaut. 

Abreiſe auf dem Zentralbahnhofe in der Friedrich⸗[4) Die Miniſtertalſchule bezieht das Gebäude der 
ſtraße waren der ruſſiſche Botſchaſter Fürſt Orlow in Ottoſchule. 5) Das Waiſenhaus wird angekauft u: et 
großer Uniform, der ruſſiſche Militärbevollmäsgtigte zur Aufnahme einer Vollsſchule eingerichtet. 
Generalma or à la suite Fürſt Dolgorudi, der Mi-] Bildergallerie bleibt in den bisherigen Räumen. 9 
litar-Attaché Oberſt von Dahler ſowie ſämmtliche] Nach drei Jahren wird eine neue Vollsſchule gebaut. 
Sekretäre und Attachés der ruſſiſchen Botſchaft ver-|7) Die Vorſchule des Stabtgpmnafiums (ehemalige 
ſammelt. Wie wir erfahren, überbringt Prinz Wil-] Gewerbeſchule) wird, da ſie zu Schulgweden durch⸗ 
helm perſönlich dem ruſſiſchen Großfürſt Thronfolger 5 


den demſelben anläßlich ſeiner Großjährigkeit vom 
Kaiſer verlirhenen hohen Orden vom Schwarzen Adler 
nehſt dem en sautoir. zu tragenden Großkreuz des 
Rothen Adler-Ordens; Prinz Wilhelm wird bieje 
hohe Auszeichnung auch am 18. d. M. dem Groß⸗ 
fürſten perſönlich überreichen. 
Ausland 

London, 15. Mal. Die „Pall Mal Gazette“ 
verſichert, daß es wahrſcheinlich zu Feiner Konferenz 
kommen werde. Mit oder ohne Konferenz werde 
aber die Regierung ſich entweder dazu verſtehen müſ⸗ 
ſen, das Protektorat über Egppten zu übernehmen, 


Ausſicht genommene Bauſtelle nicht für N 
zumal da ein dem Zentrum der Stadt näher gele- 
ner Platz, wie ihn die Finamkommiſſion ' geivüniht 


ge 

Stadtbaurath Kruhl um eiwa 80- dis 100,000 M. 
höher zu ſtehen kommen würde. Auch der von der 0 
Iinanzkommiſſton vorgeſchlagenen Verlegung n.. 
ſchen hoheren Mädchenſchule in das Gebäude des 
Stadtgymnaſtums bat die Deputation trotz der man⸗ 
cherlet Bortpeile, welche dieſelbe bieten würde, 7 
zuſtimmen können, hauptſächlich weil die Mädchen 

durch des Sommerturnens auf dem Hofe ver 


Die Koſten 2225 ” den früheren Wis. 
en: 1) für den an eines Stadt 8 
380, 000 M., a 1 5 
160, ‚000 M., 3) Anfau des enhauſts 
150,000 N., 4) für ve Du — 
nach drei Jahren 120,000 N., im Ganzen alſo 
810,000 M. Davon geben ab an Einnahmen ans 
dem Verkauf der Mitiſterialgrundſtückt 50,000 M., 
an Miethe für die Bildergallerie (IV., 1 1.) 1500 
M, kapitaliſirt 30,000 M., und an Subvention an — 
das pommerſche Muſeum d., 3 2), 1500 WM, 
oder aber Jemail Paſcha, den in London weilenden Pag 1 30,000 M., im Ganzen alſo 110 000 23 
Exthediven wieder einzuſetzen. Im erſſeren Gale 2 jo daß ein Sefommtzufchuß von 700,000 | 
gebe es nur einen Mann, deſſen Tüchtigkeit, Erfah⸗ Far bleibt, + 


Die Vortheile tiefes Projektes erblickt die De- 
putation namentlich darin, daß zwei Volksſchulen, die 
Miniſterialſchule und die neue Volksſchule im Waiſen⸗ 
hauſe im Innern der Stadt bleiben, welche ſonſt nur 
eine Knaben-Volksſchule (auf dem Roſengarten) auf- 
welien würde. Für die Wahl des Bauplatzes der 
Barnimſchule wurde eine Gegend im Nordoſten der 
Stadt vorgeſchlagen. 

Demnächſt beſchäftigte ſich der Magiſtrat ein ⸗ 
gehend mit dieſem Projekt und es ſchien ihm bei der 
gegenwärtig berrſchenden Klaſſennoth der Schulen zur 
Förderung der Schulbauangelegenheit am zweckmäßig⸗ 
ſten, von der Berathung über die ganze Vorlage der 
Schuldeputation vorläufig Abſtand zu nehmen und 
daher den Beſchluß über die Vorſchläge derſelben ad 
1, 2 und 6 zu vertagen. 

Der Magiſtrat beſchloß, für die Minifterial- 
ſchule und die Barnimſchule neue Schulgebäude zu 
beſchaffen und ſoll zu dem Zwecke: 

1) Das Waiſenhaus gegen Zahlung von 
150,000 Mark an den Waiſenhausfonds erwor⸗ 
ben werden. 

In die parterre und eine Treppe hoch bele- 
genen Räume werden die 11 Klaſſen der Mini⸗ 
ſterialſchule, ſowie die 3 Nebenklaſſen der Roſen⸗ 

garten -⸗Knaben⸗Volksſchule, die Hauptlehrer⸗ und 
Schulwärter⸗Wohnung verlegt. Die Bildergallerie 
bleibt in den alten Räumen. — Wegen Verle⸗ 
gung des Waiſenhauſes wird eine beſondere Vor⸗ 
lage erfolgen. 

2) Eine neue Barnimſchule wir in Petrihof 
gebaut. 

Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, die 
Koſten für die Erwerbung des Waiſenhauſes mit 
150,000 Mark, ſowie die für den Bau einer Bar- 
nimſchule mit 160,000 Mark zu bewilligen. 

Die Finanz⸗Kommiſſton, in deren Namen Herr 
Dr. Eckert referirt, ſtellte ſich gleichfalls auf den 
Boden dieſer Magiſtrats⸗Vorlage, war jedoch getheilter 
Anſicht. Die Minorität wollte erſt einen feſten Plan 
der in nächſter Zukunft nothwendig werdenden Schul ⸗ 
bauten vorgelegt haben, damit man ſehen könne, was 
im Ganzen geſchaffen werden ſoll. Der andere Theil 
machte geltend, daß über das, was die Magiſtrats⸗ 
Vorlage verlange, keine Meinungsverſchiedenheit herr⸗ 
ſchen könne und es wurde daher vorgeſchlagen, der 
Magiſtrats⸗Vorlage zuzuſtimmen. Ein größerer Wi⸗ 
derſpruch machte ſich nur gegen den Bauplatz für die 
Barnimſchule in Petrihof geltend, weil dieſer Platz zu 
weit außerhalb dem Zentrum der Stadt belegen jet 

die Verlegung der Schule in die Nähe des Kö⸗ 

es mehr empfehlenswerth erſcheine. Die Fi⸗ 
mmiſſton beantragte daher: Es wird be⸗ 
die Miniſterialſchule und die Barnim⸗ 
aulgebäude zu beſchaffen und ſoll zu 


Jaiſenhaus gegen Zahlung von 
den Walſenhausfonds erwor⸗ 
Die parterre und 1 Treppe 
den die 11 Klaſſen der 
arspesmipgpuie, jowte die 3 Nebenklaſſen der Ro- 
ſengarten Knaben⸗Vorſchule, die Hauptlehrer und 
Schulwärter⸗Wohnung verlegt. Die Bildergallerie 
bleibt in den alten Räumen. — Wegen Verlegung 
des Waiſenhauſes wird eine be ſondere Vorlage er- 
folgen. 
2) Eine neue Barnimſchule wird, vorbehalt- 
lich der Genehmigung des Bauplanes, gebaut. 
3) Die Koſten werden aus den Ueberſchüſſen 
der Sparkaſſe entnommen. 

Herr Saunier vertritt den Standpunkt der 
Minorität der Finanz⸗Kommiſſion und ift der Anſicht, 
daß bei einem ſo großen Unternehmen vorher ein ganz 
genau ausgearbeiteter Plan vorliegen müſſe. Redner 
iſt aber auch aus ſpeziellen Gründen gegen die Bor- 
lage. Es jel Jeder darüber einig, daß ein neues 
Stadtgymnaſtum gebaut werden müſſe; wenn dies ge⸗ 
ſchleht, jo ſeien zwei ausgezeichnete Räumlichkeiten für 
die Mittelſchulen im Mittelpunkte der Stadt vorhan⸗ 
den, nämlich das Stadt⸗Gymnaſtum und das Wai⸗ 
ſenhaus, die Mittelſchulen dürften nicht aus dem Zen⸗ 
trum der Stadt verlegt werden, denn nur im Zen⸗ 
trum der Stadt ſelen ſie in der Nähe derjenigen 
Kreiſe, welche ihre Kinder in dieſe Schulen ſchicken. 
Würde die Barnimſchule nach Petrihof verlegt, ſo 
wäre dies ihr Todesſtoß, denn / der Geſammt⸗ 
Schülerzahl derſelben ſei jetzt aus der Mittel- und 
Unterſtadt. Auch müſſe Redner erſt wiſſen, wohin 
die Waiſenkinder gebracht werden ſollen, ehe er dem 
Verkauf des Waiſenhauſes zuſtimmen könne. 

Herr Graßmann wendet ſich zunächſt gegen 
die Ausführungen des Vorredners. Letzterer ſei ſei⸗ 
nem bisherigen Prinzip der Sparſamkelt untreu ge- 
worden, denn während der Magiſtrat zur Zeit nur 
300,000 Mark für Neubauten verlangt, wünſcht 
Herr Saunter ſofort eine Vorlage, welche jümmtliche 
geplanten Schulbauten umfaßt und 700,000 Mark 
erfordert. Wenn derſelbe u. A. meinte, das Wai⸗ 
ſenhaus liege im Mittelpunkte der Stadt, ſo ſei dieſe 
Behauptung neu. Es empfehle ſich nicht, nach dem 
Vorſchlage des Vorredners, die Mittelſchulen nach dem 
Waiſenhaus und dem Stadt-⸗Gymnaſtum zu verlegen, 
zweckmäßig ſei es vielmehr, die eine nach der Neu- 
ſtadt, die zweite in die Nähe des Königethors zu 
bringen. Die vom Magiſtrat eingebrachte Vorlage, 
mit dem Antrage der Finanz⸗Kommiſſion, ſei klar und 


berückſichtige das augenblicklich Nothwendige, ſo daß 


man derſelben unbedingt zuftimmen müſſe. Wenn der 


Vorredner ſchlißlich frage, wo das Waiſenhaus 0 


ſoll, jo jet zu erwidern, daß die Erfahrungen der 
letzten Jahre gelehrt haben, daß es am beſten fei, es 


rial⸗ und der Barn imsſchule. Der Herr Schulrath lung betheiligen ſich hervorragend hieſige Fiemen. in 4 Aufzügen. 


Bellevuetheater: 
weiſt noch darauf hin, daß nach der Schüler⸗Fre⸗ Die Herren Schütt u. Ahrens frllen (ne zen luſtige Krieg.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 


„Der 


quenz-Liſte des Sommer-Semeſters es keinem Zweifel einer Kollektton engliſcher Schafböcke) eine reiche Aus⸗ Vermiſchte Nachrichten. 


unterliegen könne, daß auch bald an den Neubau von wahl der verſchiedenſten Maſchinen aus, wir finden | 
Volksſchulen gedacht werden müſſe. Was ſchließlich da eine Bergedorfer Göpeldreſchmaſchine, einen Dampf- Kreisblatt enthält folgende originelle Anzeige: 


Angermünde, 10. Mal. Das bieſige 


Allen 


den projektirten Bauplatz in Pitrihof betreffe, jo jet Dreſchapparat von Clapton u. Schuttleworth in London, Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, daß 
die Annahme deſſelben nur zu empfehlen, denn vie eine Unkrautausleſemaſchine, eine Original-Bakers- meine Frau Adelheid, geb. Tewe, am 20. April von 


Eltern ſehen weniger auf die Entfernung als auf die 
gute und geſunde Lage der Schulhäuſer und eine 
beſſere Lage als in Petrihof ſei nicht zu finden. 

Herr Rechtsanwalt Werner vertritt die An⸗ 


1 


Getreidereinigungsmaſchine, eine Omrium Getreide- 
Mähmaſchine, einen doppeltwirkender Heuwender u. A. m. 
Die Firma Helm u. Co. hat außer dem Helm- 
ſchen Kultivator Häckſelmaſchinen, Pflüge u. dergl. 


| einem gefunden Knaben (mit dem das Dutzend voll) 
glücklich entbunden iſt. Lieb Vaterland, magſt ruhig 
ſein. Kail Heuer, Gaſtwirth. 


Frankfurt a. M., 13. Mai. Ja einem 


ſicht des Herrn Saunſer und beantragt, „unter vor- ausgeſtelt. Beſonders hervorzuheben iſt eine Dampf- Hauſe der Humboldtſtraße, in welchem nach dem nai⸗ 
läufiger Ablehnung der Magiftratsvorlage reſp. unter] Dreſchmaſchine von Vogel & Co. aus Leipzig und ven Kinderglauben der Storch erwartet wird, kam in 
Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über dieſelbe, den als Neuheit ein Gieſe' ſcher Jauche. Vertheller. Außer⸗ dleſen Tagen wirklich ein leibhaftiger zum Fenſter her ⸗ 


Magiſtrat zu erſuchen, möglichſt bald elne Vorlage dem bringt dieſe Firma eine volltändige Molkerei⸗ ring 


einzubringen, welche alle in nächſter Zeit nöthig wer⸗ 
denden Schulbauten umfaßt“. 

Herr Dr. Wolff ſieht weder in dem Antrage 
der Finanz⸗Kommiſſion noch in dem Werner'ſchen An⸗ 
trag eine Gefahr, ſeine perſönliche Anſicht neige ſich 
jedoch mehr zu dem Letzteren und er werde daher 
auch für dieſen ſtimmen. (Nach den Ausführungen 
der weiteren Redner erklärte ſich derſelbe jedoch gleich⸗ 
falls für die Magiſtrats Vorlage.) 

Herr Oberbürgermeſſter Haken bittet um An⸗ 
nahme der Magiſtratevorlage. Es ſeien dem Magi⸗ 
ſtrat jo viel Projekte vorgelegt worden, welche ſchließ⸗ 
lich immer wieder durch neue verdrängt wurden, daß 
der Magiſtrat zu der Ueberzeugung kam, es ſei un⸗ 
möglich, ſchon jetzt ein klares Bild von allem Nolh⸗ 
wendigen zu geben, es jei vielmehr richtig, die einzelnen 
Theile aus der großen Maſſe zur Ausführung zu brin- 
gen, ſowie die Nothwendigkeit erwleſen je. Wenn 
der Antrag Werner angenommen würde, jo fel ses 
doch unmöglich, denſelben auszuführen, denn jeder vor⸗ 
gelegte Plan würde Bedenken verurſachen und ſchließ⸗ 
lich immer wieder umgeſtoßen werden. Redner cm- 
pfiehlt Annahme der Magiſtratsvorlage. 

Herr Döring will dem Verkauf des Waiſen⸗ 
hauſes gleichfalls nicht eher zuſtimmen, che er den 
projektirten neuen Platz für das Waiſenhaus nicht 
kennt; er habe zwar gehört, daß der Herr Oberbür⸗ 
germeiſter und der Herr Schulrath ſchon darüber einig 
ſeien, daß daſſelbe nach Armen halide verlegt werden 
ſoll, er wundere ſich daher, daß dieſer Plan hier nicht 
vorgelegt oder angedeutet würde. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken entgegnet, daß 
derjenige, welcher dem Vorredner dieſe Mittheilung ge- 
macht habe, einen kurioſen Begriff von der Städteord⸗ 
nung haben müſſe. Richtig ſel nur, daß gelegentlich 
einer Beſichtigungsreiſe nach Armenheite der Gedanke 
aufgenommen wurde, das Waiſenhaus nach dort zu 
verlegen, weil Lage und die vorhandenen Gebäude 
dazu günſtig ſeien. Damit jet aber noch lange keine 
„Einigung“ erzielt, der Magiftrat jet vielmehr erſt jetzt 
bei der Vorbereitung, um die ganze Tragweite des 
Gedankens wetier zu verfolgen. 

Nachdem noch Herr Dr. Amelung für den 


Anlage mit allem Zubehör. Als neue Apparate 
für das Molkereifach bemerkten wir darunter einen 
von der Firma zur Patentlrung angemeldeten Milch- 
aufzug und einen Milchanwärmeapparat für Göpel⸗ 
molken. Die ferner ausgeſtellteu verzinnten Blech- 
waaren zeigen eine ſehr ſolide Arbeit. Uebrigens hat 


ſich die Firma durch Anlegung der Pommerſchen 


Molkereiſchule zu Kaſekow bereits auf dieſem Felde 
einen Ruf erworben. — Die Herren Brock ſch ck 
Kayſer wetſen gleichfalls eine ſehr reiche Ausſtel⸗ 
lung auf, wir erwähnen beſonders eine Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine mit Patent⸗Vorwärmer von Bro vn & 
May, eine Dreſchmaſchine mit Trittwerk (für Fußbe⸗ 
wegung), einen Kartoffel Dampf - Apparat und als 
ganz neu eine von dem Mitinhaber der Firma Herrn 
A. Brockſch bereits zur Patentirung angemeldete 
Düngerſtreumaſchine; nicht unerwähnt wollen wir auch 
eine Dreſchmaſchine mit nur einer Kurbelwelle — Pa- 
tent „Nalder“ — laſſen, welche ſich durch einfachfte 
und dauerhafteſte Konſtruktlon, ferner durch leichten 
ruhigen Gang auszeichnen ſoll. 

Heute und morgen konzertirt am Vor- und 


eflogen, warf einen Spiegel von der Wand, einen 
Säbel in die Ecke und wollte ſich mit einem Chignon 
davon machen. Nur mit Mühe konnte ihm daſſelbe 
abgenommen werden, worauf er ärgerlich durch ein 
Fenſter das Weite ſuchte. 

— Ueber ein neues Mittel gegen 
die Diphteritis hat ein Pariſer Arzt, Dr. 
Delthil, neulich der Akademie der Wiſſenſchaften fol⸗ 
gende Mittheilungen gemacht: „Bekanntlich bildet ſich 
bei der Diphteritis ein Exſudat, ſogenannte falſche 
Membranen, welche die Luftwege oft bis in die Bron⸗ 
chien bedecken. Dr Delthil hat nun beobachtet, daß 
dieſe Ablagerungen ſich in wenigen Augenblicken bei 
der Berührung mit Dämpfen von Theer und Ter⸗ 
pentin-Eſſenz löſen, und hat wirklich, geſtützt auf dieſe 
Wahrnehmung, ſchon an der Diphteritis erkrankte und 
bereits aufgegebene Kinder gerettet. Man zündet — 
ſelbſt nach dem Luftröhrenſchnitt — neben dem Bette 
des Kranken eine Miſchung von Theer und Terpentin 
an; das Zimmer füllt fi alsbald mit einem ſchwar⸗ 
zen und dichten Rauch, jo daß die im Zimmer be⸗ 
findlichen Perſonen einander kaum ſehen können, ohne 
jedoch eine Beläſtigung zu verſpüren. Das Kind 


Nachmittag die Jancovius'ſche Kapelle. — Die athmet kräftig und mit Behagen dieſe Harzluſt ein, 
Reſtauration wird von zwei bewährten Wirthen, den] teren belebende Kraft es fühlt; bald löſen ſich die 
Herren Rumpf und Rohrer, geleitet und dürfte falſchen Membranen ab, werden ausgeworfen und 
daher auch für die leiblichen Bedürfniſſe auf das Beſte löſen fi, in ein Glas geſammelt, vollſtändig auf. 


geſorgt ſein. 

— Die Eiſenbahnbau- und Betriebs-Infprkto- 
ren Abraham zu Stettin und Schultz zu Stolp 
ſind zu Regierungs- und Bauräthen ernannt. 

— Der Rechtsanwalt Schmidt zu Belgard 
iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu 
Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſſtzes in Belgard, 
ernannt worden. - 

— Die Korrigenden in dem Arbeitshaus be⸗ 
nutzen jede Gelegenheit, um den Aufenthalt in der 
Korrektionsanſtalt zu kürzen und in einer Strafanſtalt 
Unterkommen zu finden. Sie ſchrecken da vor Nichts 
zurück, verſuchen Brandſtiftungen, Aufreizungen u. 
A. m. Auch die Störung des ſonntäglichen Gottes- 
dienſtes iſt ein beliebtes Mittel zum Zweck. So fand 


Jam 2. März d. J. in der Kapelle der Korrektlons⸗ 


Werner ſchen Antrag das Wort ergriffen, wird ein 


Schlußantrag angenommen und bei der Abſtimmung 
erhält, wie ſchon mitgetheilt, der Antrag der Finanz⸗ 
Kommilflon die Majorität. . 


— Der diesjährige (XII.) Pferdemarkt 
verdient durch die damit verbundene Hunde Aus⸗ 
ſtellung ein beſonderes Intereſſe, aber er zeichnet 
ſich auch durch eine ſehr reiche Ausſtellung von Pferden 
aus und deshalb iſt er auch der Beachtung des Publi- 
kums und beſonders der Pferde- und Hundeliebhaber 
zu empfehlen. Es ſind über 500 Pferde angemeidet 
und wenn auch die Ausfteller zum größten Theil 
Händler ſind, ſo ſind doch auch namhafte Züchter 
vertreten. Die größte Anzahl von Pferden ſind von 
folgenden Herren angemeldet: Behrendt ⸗Neuſtadt a. D. 
(50), Jul. Becker u. Co. - Naugard (36), Gebr. 
Hirſchlaff⸗Dresden (25), Th. Lewinsly⸗Penkun (20), 
S. Gieſener⸗Stargard (20), Ph. Elkan-Berlin (18), 
G. Pird-Schievelbein (18), S. u. F. Berg-Berlin 
(15), J. Zölner-Neu-Ruppin (15), M. Schleſinger⸗ 
Landsberg a. W. (12), v. Homever⸗Wrangelsburg 
(10), B. M. Heymann⸗Pyritz (10), Amtmann Meyer⸗ 
Wattendorf (10), C. Brettſchneider (10), Oekonomie⸗ 
rath Kieckebuſch-Petershagen (10), M. Krain-Berlin 
(10), Hanſchner-Wriezen (8), Baumann-Lillenthal bei 
Arnswalde (8), W. Becker⸗Bahn (8), Rittergutsbeſ. 
Lobedan⸗Neu-Klinken (7), Stallmeiſter Schulz⸗Königs⸗ 
berg i. P. (6), Rittmeiſter v. Sichart ⸗Grelfenberg 
(5), Fuhrberr Lentz⸗Stettin (4). 

Zur Prämitrung find bis jetzt angemeldet je 6 Pferde 
von Gebr. Hirſchlaff Dresden, Lewinsly-Penkun, J. 
Berker u. Co.⸗Naugard; je 5 Pferde von Meyer⸗ 
Woltersdorf, Kieckebuſch⸗Petershagen, M. Schleſinger⸗ 
Landsberg; 3 Pferde von S. Gieſener⸗Stargard; 
je 2 Pferde von Frau Lenke-Heinrichsdorf, S. u. F. 
Berg-Berlin, Wachtmelſter Schewe- Greifenberg, Graf 
Borde-Stargordt, Hecht⸗Priberat, Stallmeiſter Schulz⸗ 
Königsberg i. Pr.; je 1 Pferd von M. Pied-Star- 
gard, H. Tummeley⸗Zeitliz, Krüger -Retzin, E. Meyer 
Wangerin, Schimmelpfennig⸗Prutz, Oberſt Lieutenant 
v. Lettow, Weſtphal⸗Marwitz, G. Pied-Schievelbein, 
Major von Siechart Treptow, Lieutenant Dumrath 
Stargard und Inſpektor Kraufe-Mapborf. — Die 
Hunde Ausſtellung iſt mit 174 Hunden 
(exkluſide Würfe) beſchickt worden, welche ſich auf fol- 
gende Racen verteilen: 13 Schweißhunde, 30 Bor- 
ſteh-Hunde, 4 Griffons, 19 Pointers, 7 English 
Setters, 4 Iriſh Setters, 7 Gordon Setters, 42 
Dachshunde, 7 Fox Terrlers, 3 Bull Terriers, 3 
engliſche Windhunde, 4 Bracken, 3 Windſpiele, 6 
Pudel, 4 Spitze, 4 deutſche Doggen, 6 Bernhar- 
diner, 1 Colli (ſchottiſcher Schäferhund), 3 Neufund⸗ 
länder, 1 Rattenfänger (engliſch), 1 Bulldogge, 1 


werde kein neues Walſenhaus gebaut, die Watjen Affenpintſcher, 1 Pointer Pudel. Die Prämitrung 


vielmehr auf andere Weiſe untergebracht. 


der Hunde findet, wie bereits mitgetheilt, heute, Mor- 


Herr Schulrath Dr. Kroſta ſucht die von gens 9 Uhr, ſtatt, und zwar für die Jagdhund⸗ 


Herrn Saunier gegen die Magiſtrats⸗Vorlage vorge⸗ Klaſſe durch Mitglieder des deutſchen Jagdklubs, waͤh⸗ 
brachten Bedenken zu widerlegen und betonte, daß der rend die Nicht⸗Jagdhund⸗Klaſſen durch die hieſigen 


Anſtalt zu Ueckermünde Gottesdienſt ſtatt; Korrigend 
Buchbinder Franz Schey aus Wildenau in Böh⸗ 
men, ein bereits vielfach wegen Betteln und Land⸗ 
ſtreichen vorbeſtrafter Menſch, ſtörte plötzlich dadurch 
die Andacht, daß er während der Predigt ſeinen 
Schuh auszog und gegen den amtirenden Geiſtlichen 
warf. Deshalb in der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer 3 wegen Störung des Gottesdienſtes ange⸗ 
klagt, wurde Schey zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Der Pächter der Jagd der Woltiner Forſt be⸗ 
merkte mit ſeinem Förſter eines Tages mehrere Män- 
ner, welche zur Jagd auegerüſtet in feinem Revier 
gingen, auch hörte er mehrere Schüſſe. Den drei 
Verdächtigen wurde der Weg abgeſchnitten und ihre 
Perſönlichkeiten als die des Kaufmanns Wilke aus 
Gre ifenhagen, des Zieglermeiſters Chriſt. Splinter 
aus Woltin und des Privatförſters Daniel Schmidt 
aus Woltin feſtgeſtellt. Gegen alle drei wurde An⸗ 
klage wegen Jagdvergehens erhoben und dieſelben auch 
hei der geſtrigen deshalb anſtehenden Verhandlung für 
ſchuldig befunden. Wille iſt bereits 4 Mal wegen 
gleichen Vergehens vorbeſtraft, und da die bisher er- 
kannten Geldſtrafen fruchtlos geblieben find, hielt es 
der Gerichte hof nicht für angezeigt, nochmals auf 
Geldſtrafen zu erkennen, ſondern verurtheilte ihn zu 
1 Monat Gefängniß. Auch bei Schmidt wurde die 
Sache ſchwerer angeſehen, weil er ſelbſt ein Wald- 
ſchutzbeamter iſt, ihn traf eine Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen, während gegen Splinter auf 30 Mark 
Geldſtrafe event. 6 Tage Gefängniß erkannt wurde. 
Auch wurde die Einziehung der von den 3 Angeklag- 
ten bei der That geführten Gewehre, ſowle des dem 
Schmidt gehörigen Hundes ausgeſprochen. 

— Die Anlagen auf den Schmuck- und Erho⸗ 
lungsplätzen in unſerer Stadt werden jetzt vielfach da⸗ 
durch beſchädigt, daß Kinder über die angebrachten 
Bewährungen ſteigen und ſich auf dem friſchen Raſen 
herumtummeln, dabei auch wenig Nüdfiht auf die 
Sträucher und Blumen nehmen. Es iſt nicht mög⸗ 
lich, daß die zur Beaufſichtigung angeſtellten Beamten 
immer zur Hand ſein können, um dieſem Treiben 


Einhalt zu gebieten und wäre es daher erwünſcht, 


wenn Eltern und Erzieher die Kinder in dieſer Be⸗ 
ziehung vermahnen und beſonders die Kindermädchen 


Gleichzeitig fährt Dr. Delthil ſort, die Kehle des 
Kindes mit Steinkohlentheer und Kalkwaſſer zu ſpü⸗ 
len. In zwei bis drei Tagen ſoll das Kind voll⸗ 
ſtändig geheilt fein. Zugleich dienen dieſe Räuche⸗ 
rungen als Desinfektionsmittel.“ Wenn der Erfolg 
dieſes Mittels jo ſicher eintritt, wie er hier in Aue 
ſicht geſtellt wird, dann darf die leidende Menſchheit 
Herrn Delthil als einen ihrer größten Wohlthäter 
preijen. 

— Aus der Schult.) Lehrer: „Wenn Du 
fünf Aepfel Haft und weitert Drei dazu erhältſt, wie 
viel haſt Du dann?“ Schüler: „Acht.“ 
„Und wenn Du noch zwei dazu bekommſt ?“ 
Schüler: „No, han i g'nueg!“ 

— (Empfehlend.) Dame: Noch eine Frage, 
bevor ich Sie in den Dienft nehme: Sind Sie auch 


treu? Lieſe: Gewiß, Madame. Ich habe immer 


nur einen Liebhaber. 
Telegrapbiſche Depefchen. 


Leipzig, 16. Mai. Die heutige Sitzung be⸗ g 


gann mit den Plaidoyers. Vertreter der Rechts an⸗ 
waltſchaft, Staatsanwalt Treplin beantragte nach län⸗ 
gerer Rede gegen Hentſch 10 Jahre Zuchthaus und 
10 Jabre Ehrverluſt; gegen Kras hewski 5 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Vertheidiger 
Rechtsanwalt Br. Samter hält feinen Klienten Hentſch 
nur wegen Auslieferung der Inſt uktlon betreffend 
Pferde-Aushebung und wegen der Sturmgeräthe-Ange- 
legenheit für ſchuldig und plaldirt für wildernde Um⸗ 
ſtände. 

Petersburg, 16. Mal. Zu der am 18. d. 
anläßlich der Großjährigktitserklärung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers im Winterpalals ſtattfindenden Beeidi⸗ 
gung deſſelben werden laut Hofanſage die Hofſtaaten, 
das diplomatiſche Korps, die Staatswürdenträger, die 
Generalität und die Offizierkorps erſcheinen. Am 19. 
Mai empfängt der Großfürſt⸗Thronfolger im Anitſch⸗ 
koff⸗ Palais die Gratulationen des diplomatiſchen 
Korps und findet ſodann im Winterpalais Gala- 
tafel ſtatt. 

Warſchau, 16. Mai. Der Gentralgouverneur 
Gurko iſt bedenklich erkrankt und hat deshalb feine 
beabſichtigte Relſe zu den Feierlichkeiten der Großjäh- 
rigfeit des Großfürſten Thronfolger nach Petersburg 
gänzlich aufgegeben. 

Rom, 15. Mai. Der „Oſſervatore Romano“ 
erklärt die Blättermeldung, daß zwiſchen der italieni⸗ 
ſchen Regierung und der Propaganda wegen eines 
Arrangements oder Kompromiſſes bezüglich der unbe- 
weglichen Güter der Propaganda gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen ſtattfänden, für unbegründet. 

London, 15. Mai. Das Oberhaus hat die 
Regierungevorlage betreffend den Schuß von Frauen 
und Mädchen gegen die Verleltung zur Proſtitution 
heute in der Einzelberathung erledigt. 

Kairo, 15. Mal. Die Kommiſſion für die 
Reform des Juſtizweſens lehnte in ibrer heutigen 


in Alexandrien zu ernennen. Der Delegirte Belgiens 


anwelſen möchten, die denſelben anvertrauten Kinder proteſtirte gegen dieſen Beſchluß und verließ die Sitzung, 
von dem Betreten der Rafenpläpe zurückzuhalten. — die Delegirten der anderen Mächte zwelten Ranges 


Ein weiterer Schaden wird von der Jugend bei der 
Jagd auf Maikäfer verurſacht, indem Steine nach 
den Kaſtanienbäumen geſchleudert werden und hierdurch 
nicht allein die Bäume beſchädigt, ſondern auch die 
Wege unſicher gemacht werden. Auch hier wäre eine 
ſchärfere Kontrolle etwünſcht. 

— Der Poſtdampfer „Salier“, Kapitän C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 


nahmen weiter an den Berathungen Theil. 

j Der Mudir von Berber iſt dahin verfländigt 
| worden, daß ihm keine Verſtärkungen geſandt werden 
können. Für den Fall, daß feine Streitkräfte nicht 
genügen, um ſich gegen die Aufſtändiſchen zu halten, 
!ift der Mudir autorifiet worden, mit der Garniſon 
den Rückzug anzutreten. 


Waſhington, 15. Mal. In der beutigen 


Lehrer: 


Sizung den Antrag ab, Vertreter von Mächten zwei⸗ 
ten Ranges für erledigte Poſten bei dem Appellhofe 


cher am 30. April von Bremen abgegangen war, If Sitzung des Senates wurde elne Reſolution einge ⸗ 
am 15. Mai wohlbehalten in Baltimore ange- bracht, in welcher eine Enquete darüber beantragt 


kommen. 


wird, ob die Falliſſements der Nationalbanken Ge⸗ 


——— — — ce serletzungen ſeltene der Leiter dieſer Inſtitute zu⸗ 
Kunſt und Literatur. zuſchreiben ſind. Außerdem wurde eine Reſolution 


Magiſtrat zunächſt bemüht war, das Nothwendigſte zu Herren Dr. Bauer und Werner Haſſe begutachtet Theater für heute. Elyſtumtheater: eingebracht, welche dahin geht, Börſenſpekulationen jei- 


% beſchaffen und dies ſel eine Beſeitigung der Minifte- werden. — An der Majhinen-Ausftel-| Villa Friedelsruh.“ Heiteres Lebensbild mit Geſang tens der Nationalbanken zu verhindern. 


